Wie gehen wir mit Enttäuschungen um? (Mat.24,1-14)

Liebe Gemeinde,

Es gibt kleine Enttäuschungen und große Enttäuschungen, die unser Leben prägen und verändern können. 

· Das geht los, wenn wir uns auf einen Besuch freuen. Endlich wollen sie kommen. Die Zeit ist schon überfällig, der Tisch ist gedeckt, dann kommt ein Anruf mit der Absage – eine einzige Enttäuschung! 

· Endlich hat der junge Mann nach unzähligen Bewerbungen eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch erhalten. Der Termin ist gebongt. Das Gespräch findet statt – in freundlicher Atmosphäre. Dann kommt der dringend erwartete Brief – mit einer Absage. Wieder eine Enttäuschung. 

· Man lässt sich auf eine Operation ein, weil die Ärzte einem Hoffnung machen, dass sie wirklich etwas bringt. Und dann bleibt der Effekt aus. Schmerzen und Warten scheinbar umsonst. 

Liebe Gemeinde,
Die Jünger Jesu haben mit brennendem Herzen seine baldige Wiederkunft erwartet. Erst die Zwölf, dann Paulus. Und bis heute ist JESUS CHRISTUS nicht wieder auf unserer Erde erschienen. 
Wie gehen wir damit um? Wir warten immer noch, seit fast 2000 Jahren. Wann wird er wiederkommen? 
Eine Ent - Täuschung nimmt uns eine Täuschung. Wir haben uns geirrt, etwas Falsches vorgestellt. Die Täuschung wird offenbar. Die Dinge laufen anders. Hier müssen wir sagen: Gottes Pläne sind anders. 
Für viele Menschen ist der christliche Glaube eine einzige Enttäuschung. Man hatte alles so verstanden, dass die Welt umgestaltet werden soll. Immer besser würde sie werden. Der Hunger sollte verschwinden, der Krieg, der Hass, die Lüge, weil die Menschen durch den Glauben immer besser werden würden. Man muss sich nur genug dafür engagieren, politisch tätig sein, Aktionen vorbereiten. Man muss das Böse entmachten, mit Ausdauer kämpfen. Doch was kommt dabei heraus? 
Was für eine Enttäuschung! Wollte das Gott doch nicht? 
Wir müssen wohl ganz neu lernen, zu unterscheiden zwischen dem, was wir gerne hätten und dem, was Gottes Wort wirklich sagt und verheißt. 
Um das zu lernen, zu begreifen, dazu gehört offenbar manche Enttäuschung. Aber das ist ja gar nicht schlecht, wenn wir von Täuschungen befreit werden und die Realitäten in den Blick bekommen. 

Drei Gedanken über Täuschung und Enttäuschung sind mir anhand des Bibeltextes für heute in Mat.24, 1-14 besonders wichtig geworden: 

1. Jesus enttäuscht, indem er uns hinter die Kulissen schauen lässt. 

Mt 24,1: „Und Jesus ging aus dem Tempel fort, und seine Jünger traten zu ihm und zeigten ihm die Gebäude des Tempels.“ 
Man kann sich das gut vorstellen, wie die Männer, die alle Juden waren, in ihrem Stolz Jesus aufmerksam machen wollten auf die Herrlichkeit des Tempels. Weißer Marmor, Gold über Gold, das goldbezogene Dach glänzend in der Sonne über der heiligen Stadt. Ein Schauer des Stolzes lief über ihre Rücken. 
Wir wissen das aus einer ganzen Reihe von historischen Belegen, dass der Tempel des Herodes ein wirklich umwerfend prachtvolles Gebäude war. Man zählte es zu den damaligen Weltwundern. Ein bisschen Sightseeing für den Mann aus Nazareth wollen die Jünger ihm nach anstrengenden Tagen zur Entspannung anbieten. Aber dann nimmt Jesus seinen Leuten ihre Täuschung. 
Mt 24,2: „Er aber sprach zu ihnen: Seht ihr nicht das alles? Wahrlich, ich sage euch: Es wird hier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde.“ 
Die Freunde von Jesus sind schockiert. Sein Wort wirkt wie ein Hammerschlag. Während die Jünger von der Herrlichkeit des Tempels unwiderstehlich angezogen werden, zieht Jesus aus dem Heiligtum aus. Das ist ein Alarmsignal. Mit dem Sohn geht auch der Vater. Wer Gott jetzt noch im Tempel sucht, der sucht ihn dort vergeblich. Wer Gott sucht an Jesus vorbei, der sucht vergeblich. Gott ist nicht mehr zu finden in einem Bauwerk aus Stein und auch in keinem menschlichen Gedankengebäude. 

Genau so, wie Jesus es hier in erschütternder Nüchternheit sagt, geschah es im Jahr 70. Buchstäblich kein Stein blieb auf dem anderen. Der Tempel, das Haus Gottes wurde total zerstört. Die Reste kann man heute noch in Jerusalem sehen in Gestalt der Westmauer oder auch Klagemauer genannt. 
Jesus enttäuscht, indem er uns hinter die Kulissen schauen lässt. Das tut er, damit wir befreit werden von Täuschungen. Von welchen Täuschungen muss Gott uns heute befreien? 
Die meisten werden nach der Wiedervereinigung, die ja ein gewaltiges historisches Ereignis darstellt, gedacht haben: Jetzt geht es bergauf. Der Wohlstand wächst, in unserem Land wird es immer besser. Weit gefehlt! Die Realitäten holen uns ein. Auch jetzt nach der Finanzkrise glauben alle, es wird aufwärts gehen. Alle Prognosen sind superoptimistisch. Ich bin sicher, die nächste Krise kommt bestimmt, und damit große Enttäuschungen. Und auch wenn es um die Atomkraftwerke geht ist ja inzwischen wirklich allen klar, dass der radioaktive Müll irgendwo hin muss, aber obwohl kein Mensch weiß, wohin, werden die Laufzeiten einfach mal verlängert. Enttäuschend. Denn hier geht es sicher nicht nur um die Sicherstellung der Stromversorgung, wenn wir hinter die Kulissen blicken könnten. Aber wir wollen nicht nur auf andere schauen.
Wir haben vielleicht unsere Kinder als Christen erzogen. Treu kamen sie mit in die Kirche, in die Gemeinde. Kindergottesdienst, Unterricht, Mitarbeit und Jugendkreis, in der Weihnachtszeit spielten sie mit in den wunderschönen Krippenspielen. Doch dann sind sie plötzlich weg. Weg vom Glauben, weg von der Gemeinde, weg vom Gottesdienst. Sie haben sich anders entschieden. Oder sie gehen jetzt ihre eigenen Wege. Das schmerzt Eltern ungemein. Wir müssen lernen: Glaube ist nicht vererbbar! Gott hat nur Kinder, keine Enkelkinder. Wie gut, wenn diese Täuschung weichen muss. 
Liebe Gemeinde,

Die biblische Botschaft des heutigen Sonntags ist nicht geeignet, uns in die richtige Weihnachtsstimmung zu versetzen!  Wer die Zuckerwatte-, Stollen- und Glühweinstimmung sucht, der kann in die Einkaufstempel und auf die Weihnachtsmärkte gehen. 
Wenn wir aber die Bibel lesen, werden wir diese Stimmung nicht finden. Deswegen müssen wir auch den Versuchen widerstehen, die Botschaft des Advents und von Weihnachten umändern zu lassen. Die Wahrheit Gottes im Advent klingt völlig anders! 
Jesus redet als göttlicher Realist. Er kennt die Welt und weiß, was Welt ist. So unternimmt er den Versuch, seine Jünger, aber natürlich auch uns, aufzuklären über die Sicht Gottes, über die Diagnose Gottes, über den Plan Gottes mit uns Menschen, um uns vor den Täuschungen der Menschen zu bewahren. 
Jesus enttäuscht, indem er uns hinter die Kulissen schauen lässt.


2. Jesus enttäuscht uns, indem er ohne Illusionen von der Zukunft redet.

Mt 24, 3-5: „3 Und als er auf dem Ölberg saß, traten seine Jünger zu ihm und sprachen, als sie allein waren: Sage uns, wann wird das geschehen? Und was wird das Zeichen sein für dein Kommen und für das Ende der Welt? 4 Jesus aber antwortete und sprach zu ihnen: Seht zu, dass euch nicht jemand verführe. 5 Denn es werden viele kommen unter meinem Namen und sagen: Ich bin der Christus, und sie werden viele verführen.“ 
Jesus wollte uns sagen: Das alles gibt nicht es erst am Ende der Zeiten, bevor ich komme. Nein! Diese Verführungserfahrungen gab und gibt es zu allen Zeiten in unterschiedlicher Intensität und in besonderem Maße vor seinem Kommen. 
In den Versen 9-12 präzisiert Jesus diese Aussagen: 
Mt 24,9-12: „9 Dann werden sie euch der Bedrängnis preisgeben und euch töten. Und ihr werdet gehasst werden um meines Namens willen von allen Völkern. 10 Dann werden viele abfallen und werden sich untereinander verraten und werden sich untereinander hassen. 11 Und es werden sich viele falsche Propheten erheben und werden viele verführen. 12 Und weil die Ungerechtigkeit überhand nehmen wird, wird die Liebe in vielen erkalten.“
Propheten erhoben zu allen Zeiten den Anspruch, in besonderer Weise die Rede Gottes weiterzugeben.  Dabei gibt es eine unüberschaubare Flut von Strömungen und Richtungen, die sich als die Lösung der Probleme der Menschheit verkaufen.  Doch fraglos sind die Verführungen von außerhalb der Christenheit nicht so gefährlich wie diejenigen innerhalb. 
Denken wir nur an die furchtbare Verirrung der so genannten „deutschen Christen“ während der Nazizeit. Sie meinten in Hitler eine Art Messias erkennen zu können. Und fielen auf einen der Vorläufer des Antichristus herein. 
In einer der Wochenschauen, die in den Kinos der damaligen Zeit liefen, sah man Hitler bei einem Besuch in einer großen diakonischen Einrichtung der evangelischen Kirche. Reichsbischof Müller fragte ihn: „Mein Führer, woher nehmen sie die Kraft für ihre tägliche Arbeit?“. In einem abgekarteten Spiel zog Hitler dann wortlos ein Neues Testament aus seiner Jackentasche und hielt es vor die Kamera. Was für eine Täuschung! Und war nicht auch in der Nazizeit und in der DDR-Zeit die Erfahrung sehr präsent, dass die Menschen und Christen sich gegenseitig bespitzelt haben, dass sie sich „untereinander verraten“ und dass „die Liebe in vielen“ erkaltet ist? Auch die in wikileaks veröffentlichen amerikanischen Dokumente decken die Täuschung auf, als ob miteinander befreundete Staaten immer nur schmeichelhaftes über andere zu sagen haben.
In jedem Fall ist auch vor jeder Art und Form von Selbstsicherheit zu warnen. Denn nichts macht uns mehr blind als diese Fehlhaltungen! 
Viele Menschen meinten, dass nach der schrecklichen Erfahrung zweier Weltkriege im 20.Jahrhundert, in denen ungezählte Millionen von Menschen umkamen, ein Lernprozess einsetzen würde. 
JESUS CHRISTUS hat uns schon vorher gewarnt: 
Mt 24,6-8: „6 Ihr werdet hören von Kriegen und Kriegsgeschrei; seht zu und erschreckt nicht. Denn das muss so geschehen; aber es ist noch nicht das Ende da.  7 Denn es wird sich ein Volk gegen das andere erheben und ein Königreich gegen das andere; und es werden Hungersnöte sein und Erdbeben hier und dort.  8 Das alles aber ist der Anfang der Wehen.“ 
Wenn man diese Sätze der Bibel liest, dann kann man sich der Realitätskraft dieser Aussagen kaum entziehen. Kaum ein Tag vergeht, an dem die Nachrichtensendungen der Fernsehanstalten uns nicht neue Bilder aus den Kriegs- und Hungerzonen der Welt frei Haus liefern. 
Trotz zahlloser Friedenskonferenzen und trotz UNO-Friedenstruppen werden die Herzen der Menschen nicht verändert. Hass und Gewalt leben. Es wird gebombt und gemordet, weil Mord und Hass in den Menschenherzen wohnen. Zu allem Überfluss nehmen die Erdbeben und Katastrophen in unseren Zeiten an Häufigkeit und Stärke zu.  Es gab ja einmal nicht lange zuvor eine Zeit des Wissenschaftsoptimismus, in der man meinte, diese Dinge in den Griff bekommen zu können. Doch immer mehr werden uns Menschen die Grenzen aufgezeigt.  Selbst ein solches High-Tech-Land wie Japan ist den Naturgewalten der Hurrikans und Erdbeben letztlich hilflos ausgeliefert.  
Jesus sagt: Täuscht euch nicht! Lasst euch Ent-Täuschen: Es gibt keine menschlichen Mittel, diese Grundbefindlichkeit der Menschen zu ändern. Jesus nimmt uns die Täuschung, als seien wir die Herren dieser Welt! Das sind wir nicht! 
Wer mit dem Zug in den Hauptbahnhof einer Großstadt einfährt, der kommt durch eine Reihe von Vororten. An den Namensschildern erkennt er, dass es Zeit ist, sich für das Aussteigen fertig zu machen. Oder es ist so wie bei einem Schiff, das einen Hafen ansteuert. Dieser ist oft noch nicht zu sehen, aber Bojen, die auf dem Meeresgrund fest verankert sind, schwimmen auf dem Wasser. Für den Kapitän ist unübersehbar: Hier geht es lang. Die Zeichen der Zeit sind solche Bojen. Die Ewigkeitsperspektive ermöglicht einen wachsamen zukunftsorientierten Lebensstil.

Jesus enttäuscht uns, indem er ohne Illusionen von der Zukunft redet.

3. Jesus enttäuscht uns, indem er uns deutlich macht, dass wir nichts von der Kirche, nichts von Menschen, nichts von selbst, sondern nur von Christus erwarten dürfen.

Nun hat sich vielleicht eine Frage in uns verstärkt: Wie gehen wir mit diesen Ent-Täuschungen um? Gibt es eine Hilfe für unsere Zeit, für uns Menschen? 
Jesus gibt zwei entscheidende Punkte als Antwort weiter: 
a) Mt 24,13: „Wer aber beharrt bis ans Ende, der wird selig werden.“ 
In unserem Medienzeitalter sind wir Negativschlagzeilen gewöhnt. Jede Schreckensmeldung, selbst vom entferntesten Winkel der Erde, schwappt hinein in unser Wohnzimmer. Wir kommen aus der distanzierten Betroffenheit nicht mehr heraus. Wir kennen alle den Schutzpatron der Fernsehzuschauer: den Sankt Resignatius. Die Hauptversuchung unserer Zeit ist die Resignation, die Täuschung, als bringe der Glaube letztlich doch nichts. Jesus hat die Macht dieser Versuchung selbst in unvorstellbarer Intensität durchlebt. Deswegen kann er uns gut verstehen. 
Es ist wie hei Geburtswehen. Die Mütter wissen von Schmerz, Anstrengung und Sterbensangst. Aber wenn sie ihr Kind in den Armen halten, dann ist alles andere vergessen. Wenn Jesus kommt und sein Reich aufrichtet, dann zählen das Elend, die Versuchung und Verfolgung in dieser Welt nicht mehr. Das neue Leben ist da, die neue Schöpfung bricht an.

Darum gibt Jesus die Weisung aus: Bleibt dran, bleibt beharrlich bis zum Ziel! Da redet er von Standhaftigkeit, von Ausdauer, von Geduld. Das schafft niemand von uns allein. Deswegen brauchen wir die Gemeinschaft, den Austausch, die Zeit des Gebetes miteinander, das gemeinsame Bibellesen, die gemeinsame Orientierungssuche. 
Das Ziel ist klar benannt: Selig werden! Rettung! 
Vertraut dabei nicht auf eure eigene Religiosität oder Frömmigkeit!

b) Und der andere Punkt der Antwort Jesu ist sehr ermutigend: 
Mt 24,14: „Und es wird gepredigt werden dies Evangelium vom Reich in der ganzen Welt zum Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen.“ 
Auch wenn wir in einem Teil der Welt leben, in dem das Evangeliums auf dem Rückzug zu sein scheint, geschieht in unserer heutigen Welt Gewaltiges. Zu keiner Zeit kamen so viele Menschen zum lebendigen Glauben an Jesus Christus wie in der Gegenwart. Immer mehr Menschen werden mit der Botschaft von der Liebe Gottes durch Jesus Christus erreicht. Und viele, sehr viele reagieren positiv. 
Das gilt selbst für Länder, in denen es schwere und schwerste Folgen hat, wenn man Christ wird. Wenn man die Nachrichten über diese Geschehnisse liest, dann kommt man aus dem Staunen und der Dankbarkeit nicht mehr heraus. 
So erweist es sich auch als Täuschung, wenn viele Leute heute meinen, wir lebten in einer „nachchristlichtlichen“, einer „postchristlichen“ Kultur. Das mag zur Zeit für Europa so scheinen. Doch für die Welt gilt das nicht. Unsere Welt ist zum globalen Dorf geworden. Wir verfügen über technische Kommunikations- und Transportmittel, um der ganzen Welt das ganze Evangelium zu bringen. Wenn ich mit einer brennenden Kerze andere Kerzen anzünde, nimmt das Feuer nicht ab, sondern das Licht wird größer. Wenn ich einem anderen meinen Glauben bezeuge, wird mein Glaube nicht schwächer, sondern stärker. Wir haben die Möglichkeit zu einem großen Wirkungsradius. Wir haben in unserer verunsicherten Welt und Zeit den einzigen Weg zur Rettung, deshalb lasst uns den Mund aufmachen, wenn wir vom Evangelium reden, und nicht so tun, als hätten wir eine heiße Kartoffel im Mund! 
Schluss: 
Welche Hilfe gibt es, sich selbst vor solchen Täuschungen zu schützen? 
Die Antwort wird uns vom Neuen Testament in unermüdlicher Weise und vielfältiger Rede gegeben: Es geht um die Orientierung an Jesus Christus, an seinem Wort. Wenn er uns ent-täuscht, uns unsere Täuschungen nimmt, dann wollen wir zur Korrektur bereit sein. Wenn er uns ernüchtert und die Illusionen der Menschen offen legt, dann wollen wir ihm standhalten! Wenn er uns gebrauchen will, seine Botschaft gerade heute auch zu unseren Menschen neben uns zu bringen, dann lasst und nicht zögern oder feige sein. AMEN

Eingangsgebet

Herr, unser Gott! Vor dir ist nichts verborgen. Du erforschest uns und kennst alle unsere Wege. Wecke uns durch dein Wort aus aller falschen Sicherheit, mit der wir uns selbst betrügen. Hilf uns wachen und beten, damit wir bereit sind für das Kommen deines Sohnes. Hilf uns, so Advent zu feiern, dass du zu uns kommst und wir zu dir finden. Erfülle uns mit Trost und Zuversicht, damit wir hei dir bleiben, bis du deinen endgültigen Advent halten wirst. Mach uns stark im Auf sehen zu dir. Lass uns erfahren, dass deine gnädige Hand in diesem Gottesdienst und an jedem Tag dieser Woche über uns ist. Amen.

Fürbittengebet

Herr Jesus Christus! 
Wir gehen, du kommst. Sei unserem flüchtigen Lehen Hilfe und Halt. Berge die Sterbenden in deinem Trost. Mach uns Lebende wach, die Zeichen der Zeit zu erkennen. Lass uns aufmerken auf die Schwestern und Brüder, die uns brauchen. Geleite die Menschen, deren Leben wir nicht mittragen können, deren Leid wir nicht zu ändern vermögen, deren Gefährdungen wir nicht kennen. Führe du sie durch diese Welt in dein ewiges Reich.

Herr Jesus Christus! Diese Welt vergeht, aber du kommst. Gib uns sehende Au gen, in den Zeichen der Zeit deine Nähe wahrzunehmen. Mach uns bereit, für das Evangelium zu leiden und Lasten auf uns zu nehmen, die du uns auferlegst. Wir danken dir, dass bis zum Jüngsten Tag dein Evangelium verkündigt wird. Gib allen deinen Boten, die an diesem Sonntag rund um den Globus dein Wort verkündigen, Freimut und Freude.

Wir bitten dich für die, die sich weltweit in Politik und Wirtschaft, in Gesellschaft und Kultur um Gerechtigkeit und Frieden mühen. Gib ihnen Weisheit, Geduld und Stehvermögen. Wehre allem, was die Völker in Krieg und Verderben stürzt. Sei denen nahe, die von Katastrophen und Elend betroffen sind.

Wir bitten dich, Herr, sei mit uns am Abend unseres Lebens, sei mit uns am Abend der Welt und richte du dein kommendes Reich auf. Amen.

